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'TOUT mi'lu'OKi
»WBKaas:*"«»»'- " fiches

Î2r. 10 — 1917 Ziueites Blatt der „Baner Wocbc in Wort und Bild" den 10. Mrz

lïïârz.
Ser SRärjcrinb rüttelt cm ben Saben.
3îur ju, bu lieber Sturmgefell!
Satauê jogt er mit Schimpf unb Schaben
$ie bieten febmarjen SSoltenfdimaben,
Unb enblict) fcfjcint bie Sonne roieber £)eH.

Qcf) lanfcfje frot) ben Sturmgefängen ;

Sidjt&arlich fdjmifyt ber rociclje Sconce.
Much nuf ben fevnftcn ÜSiefenbängcn
Sie Häuflein fief) gufatnmenbrnngen,
Srtft ich halb nur mxf) graue gegen fclj':

Unb roie fic£) ringë. bie Söicfcn bräunen,
Singt jaucE|,5cnb aucl) ftfjon ber $oct,
Söcit (jarreub hinter ipau§ unb Scgeuncn,
SBcil Ejarrenb Ejintcr alten Jaunen
Sie junge ipradjt beë tjolben grübltng§ ftcEjt.

£$afob £otraïb.

eibgenDCfenfcrjaft

Pad) ben neueften, beim Politifdjen
Departement eingetroffenen Pîebungen
föntten fd)me'3erifd)e P3aren rtacfj Gng»
Ianb nur nod) eingeführt toeröen, xoenn
fie nachweisbar am ober cor Dem 23.
Februar Iehthin abgefanbt roorben find.
Pber audj für biefe ÜBaren mü,fen bie
Pbfenter fotoohl wie bie Empfänger
beim Departement of 3mport=Peg;ftric=
tion ein Ginfuhrgefudj einreichen. —

Das fdjwe'serifdje Pote 3reu3 hat im
Ptonat gebruar folgenbe Sachen unter
bie fd)we;3erifdjen Druppen oertelt:
Ôem'ten 3860, Soden 5280, Unterhofen
3600, £e:bbinten 593, Dafcbentücher
1702, Handtücher 903, Pulswärmer
364. Diefe Senbungen repräfentieren
•einen ÏBert oon rund 60,000 grauten. —

Der Punbesrat hat ben betannten
£on3äwerten bie Pew'.IIigung erteilt, aus
ilaLfte'.nen burd) djemifd) es, eieltro»
tptifdjes Perfahren Plfohol 3U gewim
nen. Puf biefe SBeife ift es nun mög=
Iid), bie Pltoholgewinming im Snlanbe
3U betreiben. Pus bem mit Den £01130
werten abgefcfjloffenert Pertrag geht her»
oor, bah aus 30,000 Donnen Äaltftein
8000 Donnen Plfohol gewonnen werben
fann. Die Gibgenoffenfchaft hat fidj tas
Perfügungsrecht über bett gewonnenen
Plfohol oorbehalten. —

Die ilohleneinfuhr im gebruar ftanb
auf feiner günftigen Höbe. Statt bem
benötigten Quantum oon 253,000 Dom
nen tarnen etwa 116,000 Donnen in bie
Sdjwei3. Die (Eifern unb Stahleinfuhr
bagegen jeigte ein befferes Pilo. Pid)t
nur tourbe uns bas ausgemachte moitau
liehe Setreffnis 3ugefanbt, fonbern es
würben uns aud) gewiffe rüdftänbige
Pîengen nachgeliefert. —

Schweizerische 15 cm Baubitze mit protze.

Die 3ufuhroerhßI'niffe aus graiitreid)
haben fleh feit bent Peginn Des Plonats
Ptär3 gebeffert. Puffer in Gelte tonnen
audj in Ptarfeüle Piaren abgeholt wer»
ben. Puch in PorDeaur fotlen hie uno
ba Piaren für Die Sdjwei3 eintreffen.

ftaum ift bie grage unb Porlage
eines fljwe'3erifd;en Dabafmonopris
oont Punbesrat gutgehe.hen worden,
hüben fich namentlich tn Den welfdjen
Jüantoneu Gruppen, bie fid) oornehmen,
bas 3U erwartende Gefeh heftig 3U be=

tämpfen. Pus ber Preffe erffeljt man,
bah fie wohl für eine Dabaffteuer, aber
nicht für ein Dabatmonopol 3U haben
finb. —

Das fdjwei3êrifdje ginaigbepartement
tonnte neuerbings folgende Sdhentungen
oerbanfen: a) glir tränte fd)wei3erifd)e
PMjrmänner 1500 gr.; b) Pationale
grauenfpenbe 6225 gr.; c) gonbs für
fdjweiserifche Opfer bes Krieges 6000
granten. —

Die fchwegerifdjen Sdjofclabefabriten
haben einen preisauffchlag oon 30 Pp.
per iüilo bcfd)toffen. —

Der Genfer Staatsrat hat befdjloffen,
an ben Punbesrat einen proteft gegen
bie Ptahnabmen 3ur £ebensinitteloer=
forgung bes £anbes 311 richten, riameitt»
Iid) gegen bas Perbot bes ilonfums oon
gleifd) an 3wei Dagen ber PSodje. —

Das fdjwei, erifdje Ptilitärbepar'ement
hat ben Hödjftpreis für Deigwaren
neuerbings um 2£2 Pappen bas btito
erhöht. Gr beträgt jeht gr. 1.10 bis
gr. 1.16 per Jtilo. —

Da bie Pefefeung Der PadjtfdjnelWüge
Genf=Pern=3ürid)=Pafü bie Soften nicht

mehr rechtfertigt, fd)tägt bas Gifenbaljm
bepartement bem PunDesrat oor, biefe
Pad)tfd;nel[3üge bis auf weiteres 3U
unterbrüden. —

Pielleicht bas tiefgreifenbfte 3irMar
feit bem Pusbrud) Des Pöltertrieges
hat bas fd)we'3erifdje Potfswirtfdjafts»
bepartement biefer Dage 3um Perfanb
an bie iüantonsregierungen gebracht.
Pad) biefem ift an Dienstagen unb
greitagen ber gleifchgenuh oon Haus»
tieren bes PtiiDüieb», Sdjweine», 3fe=
gem, Sdjaf» unb Pferbegefd)Ied)ts
jeb ermann oerboten. Pusjenommen
ooit biefem Perbot finb £eber, Pieren,
Heq, PI Wen, Nutteln, Hirn unb Pfut»
unb £eberwürfte. Das Perbot be3iel)t
fid) für bie Prioathaushaltungen audj
weber auf gifdje, nod) Geflügel und
PSÜobret. — 3n ben Gaftjöfen und
SBirtfdjaften, Penfionen urtb ähnlichen
Petrieben bagegen barf ferner aud) wäh=
renb ber nicht fleifdjlofen Dage nur eine
gleifdj= ober Gierfpeife genoffen werben.
Pis glei}d)fpeifen gelten für bie P3".rt=
fdjaften auch Geflügel und P3ilbbret,
nicht aber gifche. - Ptit Püdficht auf
bie oerminberte PîitdjproDuïtion ift es
allgemein oerboten, Pabm (Pibel) 3U
oerfaufen ober in einer anbern Prt in
ben Perïehr 3U bringen. — Pon ter Gim
führung oon gleifdjïarten, weldje für
bas publüum ungleich unbeguemer ge=
wefen wären, foil für einmal Umgang
genommen werben, bodj fpridjt ber Pum
besrat bie Hoffnung aus, bah jedermann
bem Grnft ber allgemeinen £age Pedj=
nung trage unb fid) eine gewiffe Gin»
fad)beit in ber flebenshaltung 3ur Pflicht
mache. —

«m«' rzHrm
!?r. 10 — 1917 Zweites KîâU à „Keiner Woche in Wori unä kilä" äen 10. Mà

Mär^.
Der Märzwind rüttelt an den Laden.
Nur zu, du lieber Sturmgesell!
Talaus jagt er mit Schimpf und Schaden
Die dicken schwarzen Wolkenschwaden,
Und endlich scheint die Sonne wieder hell.

Ich lausche froh den Sturmgcsängen;
Sichtbarlich schmilzt der weiche Schnee.

Auch aus den fernsten Wiesenhängcn
Die Häuflein sich zusammendrängen,
Daß ich bald nur noch graue Fetzen seh'.

Und wie sich rings die Wiesen bräunen,
Singt jauchzend auch schon der Poet,
Weil harrend hinter Haus und Scheunen,
Weil harrend hinter allen Zäunen
Die junge Pracht des holden Frühlings steht.

Jakob Howald.

Eidgenossenschaft

Nach den neuesten, beim Politischen
Departement Zugetroffenen Meldungen
können schweizerische Waren nach Eng-
land nur noch eingeführt werden, wenn
sie nachweisbar am oder vor dem 23.
Februar letzthin abgesandt worden sind.
Aber auch für diese Waren müssen die
Absender sowohl wie die Empfänger
beim Departement of Import-Negistric-
tion ein Einfuhrgesuch erreichen. —

Das schweizerische Note Kreuz hat im
Monat Februar folgende Sachen unter
die schweizerischen Truppen verleit:
Hemden 3360, Socken 523V. Unterhosen
3600, Leibbinden 593. Taschentücher
1732, Handtücher 933, Pulswärmer
364. Diese Sendungen repräsentieren
einen Wert von rund 60,000 Franken. ^

Der Bundesrat hat den bekannten
Lonzawerken die Bewilligung erteilt, aus
Kalksteinen durch chemisches, elektro-
lytisches Verfahren Alkohol zu gewin-
neu. Auf diese Weise ist es nun mög-
lich, die Alkoholgewinnung im Jnlande
zu betreiben. Aus dem mit den Lonza-
werken abgeschlossenen Vertrag geht her-
vor, datz aus 30,000 Tonnen Kalkstein
3000 Tonnen Alkohol gewonnen werden
kann. Die Eidgenossenschaft hat sich das
Verfügungsrecht über den gewonnenen
Alkohol vorbehalten. -Die Kohleneinfuhr im Februar stand
auf keiner günstigen Höhe. Statt dem
benötigten Quantum von 253,000 Ton-
nen kamen etwa 116,000 Tonnen in die
Schweiz. Die Eisen- und Stahleinfuhr
dagegen zeigte ein besseres Bild. Nicht
nur wurde uns das ausgemachte monal-
liche Betreffnis zugesandt, sondern es
wurden uns auch gewisse rückständige
Mengen nachgeliefert.

Schwejrcriiche 1Z cm staubilre mit Prolre.

Die Zufuhrrerhältnisse aus Frankreich
haben sich seit dem Beginn des Monats
März gebessert. Außer in Cette können
auch in Marseille Waren abgeholt wer-
den. Auch in Bordeaux sollen hie und
da Waren für die Schweiz eintreffen.

Kaum ist die Frage und Vorlage
eines schwe'zrrischen Tabakmonopcls
vom Bundesrat gutgehe.tzen worden,
bilden sich namentlich in den welschen
Kantonen Gruppen, die sich vornehmen,
das zu erwartende Gesetz heftig zu be-
kämpfen. Aus der Presse ersieht man,
datz sie wohl für eine Tabaksteuer, aber
nicht für ein Tabakmonopol zu haben
sind.

Das schweizerische Finanzdepartement
konnte neuerdings folgende Schenkungen
verdanken: a) Für kranke schweizerische
Wehrmänuer 1500 Fr.: b) Nationale
Frauenspende 6225 Fr.,- c) Fonds für
schweizerische Opfer des Krieges 6000
Franken. ^

Die schweizerischen Schokoladesabriken
haben einen Preisaufschlag von 30 Rp.
per Kilo beschlossen. —

Der Genfer Staatsrat hat beschlossen,

an den Bundesrat einen Protest gegen
die Matznahmen zur Lebensmittelver-
sorgung des Landes zu richten, nament-
lich gegen das Verbot des Konsums von
Fleisch an zwei Tagen der Woche. ^

Dos schwei erische Mil tärdcparlement
hat den Höchstpreis für Teigwaren
neuerdings um 2hh Rappen das Kilo
erhöht. Er beträgt jetzt Fr. 1.10 bis
Fr. 1.16 per Kilo. ^

Da die Besetzung der Nachtschnellzüge
Eenf-Bern-Zürich-Batz I die Kosten nicht

mehr rechtfertigt, schlägt das Eisenbahn-
département dem Bundesrat vor, diese
Nachtschnellzüge bis auf weiteres zu
unterdrücken. ^

Vielleicht das tiefgreifendste Zirkular
seit dem Ausbruch des Völkerkrieges
hat das schweizerische Volkswirtschafts-
département dieser Tage zum Versand
an die Kantonsregierungen gebracht.
Nach diesem ist an Dienstagen und
Freitagen der Fleischgenutz von Haus-
tieren des Rindvieh-, Schweine-, Zie-
gen-, Schaf- und Pferdegeschlechts
jedermann verboten. Ausgenommen
von diesem Verbot sind Leber, Nieren,
Herz, M lken, Kutteln. Hirn und Biut-
und Leberwürste. Das Verbot bezieht
sich für die Privathaushaltungen auch
weder auf Fische, noch Geflügel und
Wildbret. — In den Gasthöfen und
Wirtschaften, Pensionen und ähnlichen
Betrieben dagegen darf ferner auch wäh-
rend der nicht fleischlosen Tage nur eine
Fleisch- oder Eierspeise genossen werden.
AIs Fleischspeisen gelten für die Wirt-
schaften auch Geflügel und Wildbret,
nicht aber Fische. - Mit Rücksicht auf
die verminderte Milchproduktion ist es
allgemein verboten, Rahm (Nidel) zu
verkaufen oder in einer andern Art in
den Verkehr zu bringen. — Von der Ein-
führung von Fleischkarten, welche für
das Publikum ungleich unbequemer ge-
wesen wären, soll für einmal Umgang
genommen werden, doch spricht der Bun-
desrat die Hoffnung aus, datz jedermann
dem Ernst der allgemeinen Lage Rech-
nung trage und sich eine gewisse Ein-
fachheit in der Lebenshaltung zur Pflicht
mache. —



118 DIE BERNER WOCHE

Ant 3. 5Dlär3 1917 haben bei £ugne3
3toei fran3öfifdje t?lug3euge ben fdjroei»
jertfdjert Suftraum überflogen; fie tour-
ben non ben ©ren3roadjen heftig be=

fcboffen unb lehrten aisbann fofort nad)
Sfrantreidj 3uriicl. —

Die eibgenöffifhe 9Aün3ftätte in Sern
fonnte Tentes 3abr nicbt rnebr ooll be=

fdjäftigt toerben, ba oerfdjiebene oor»
gefebene Prägungen unterblieben, roeil
bas ©belmetall für bie Srioatinbuftrie
gcfpart toerben ntubte. Sie bat aud)
ibr Serfonal rebu3ieren miiffen. 3m
lebten 3abr bat fie 300,000 3œan3ig=
franîenftûde. 13,388 Sriinf», 250,000
3toei=, 1 SJtillion ©in» unb 800,000
Halbfranfenftüde im ©efamtbetrage oon
8,066,940 grauten geprägt. Die Halb»
franfenftüde finb ©rfahprägung für aus
bem Serfebr 3urüdge3ogene abgefhlif»
fette I0tün3en im gleichen Setrage. Her»
ner erftellte bie 9Aiin3ftätte im leiten
3abre 363,180,000 Sranfomarfen,
7,900,000 Sro 3uoentutemarfen,
39,936,000 Softfarten, 784,152 Sum
besfeierfarten, 3,765,000 ©üteraois»
fatten unb 6,229,300 granlobänber. —

Die Sunbesoerfantmlung tritt am 19.
S0îar3, nadjmittags 3 übt, in Sern 3U»
fammen. —

Der Sunbesrat bat Den Serner
Üßalter 3ngoIb, non 3nfroil, Direftor
ber Orirma Dietbelm 8i ©ie. in Singa»
pore. 3um 3onful Der ©iögenoffenfhaft
in Singapore geroäblt. —

y, flus bem Bernerlanb

3n roeldj entpfinblidjer 2Beife bie
Sebensmittel im Sernerlanb in Den
lebten 3abrett geftiegen finb. gebt aus
bem foebett erfchienenen Seriht bes
Se3irfsfpitals Sangentbai beroor. 2Mb»
in bemfelben oor 10 3abren ein Sflege»
tag nocb St- 1-94 foftete, betrug er
febtes 3abr $r. 3.32, roas einer all»
gemeinen Neuerung oon 71 °/o gleich»
fommt. Die Ausgaben pro 1916 für
811 Satienten mit 33,381 Sflegetagen
beliefen fid) auf 110,935 Staufen. —

3n Sangnau ift ber Srotpreis oon
55 auf 60 Aappen bas Kilogramm er»
böbt roorben. —

3n ber Affäre ber Sleifhoeruntreuun»
gen in ©ourfaiore, in ber 2. Dioifion,
rourbe ber ©bauffeur 2BiDmer 311 10 unb
ber 2Birt Siirfp 3U 30 Sagen ©efangen»
fdjaft oerurteilt. —

lfm ber Rnlamität bes Srennmate»
rialmangels 3U fteuern, richtete ber ©e=
meinberat oon Defsberg an bie tanto»
nafe Sorftbireftion bas ©efudj, auber»
orbentfiebe £>ol3fd)Iäge oornebmen 31t

Dürfen, ba es abfolut unmöglich fei,
genügenb floblen 3U erhalten. Das ©e=
fudj tourbe abfdjlägig befdfieben. —

Der „Démocrate" macht bie ©ren3=
beoölferuttg bes 3ura Darauf aufmer!»
fam, bab es anlâfîlid) Der 3U crroartenDen
heftigen llämpfe int Dberelfab möglich
fein fönnte, bab aus ©asangriffen ab»
treibenbe ©afe auf Sd)toei3ergebiet fom=
men. ©in fidjeres SAittel, um oon feiner
giftigen ÏBirfung nicht befallen 3U roer»
ben, fei, ein bidjtes, gut burhnäbtes
Sud) über bas gan3e ©efiht 3U legen.

f Oberftïîutnant $rih Shneiber.
getoefener Sreistieraqt in Sangentbai.

©nbe Sebruar ftarb ttad) fdjtoerer
Sranlljeit, jebod) unerroartet rafd) im
flinbenboffpital in Sern £>err Oberft»
Ieutnant Stib Sdjneiber, getoefener

f Oherfileutnant Srib Shneiber.

S.reistierar3t in Sangentbai. Surs oor
Aeujabr rücfte er mit feiner Sruppe 3um
©ren3toad)tbienft ein unb halb Darauf
erfranfte er in Sruntrut fdjtoer. Sein
Sob ift ein fd)merer Sdjidfalsfhlag für
feine Familie, feine Sreunbe unD Same»
raben unD feinen Amtstreis.

Serr Shneiber bat ein Alter oon blob
47 3abren erreich)!. 3n Surgborf 1870
geboren, abfoloierte er feine Stubien in
Sern unb 3üridj. Aadj beftanbenem
Staatseramen lieb er fid) 1892 in Sam
gentbal nieber unb hatte fid) rafd) einen
groben 233irtungs!re:s gefdfaffen. ©r
mar ein erfahrener, oielbefhäftigter
Seterinär, beffen roeitoer3meigte Sraris
feine üfrbeitstraft gehörig nüite. Srot3=
bem fanb er Suft unb fütube, audj
in öffentlichen Aemtern ber ©emeinbe
Sangentbai 3U bienen. Son 1904 bis
1909 mar er ©emeinberat. Son 1908
an fab er im Sorftanb Der Spitah
birettion, 3uerft als Àîitglieb, bann als
bereit SräfiDent. Sud) bem Sinberbeim
Sangentbai ftanb er oor; ferner iniDmete
er fid) mit ©ifer bent llusbau Der Sieb»
oerfieberungeu. Den Sang eines Sete»
rinäroffaiers erhielt er 1893. 3unäd)ft
biente er bei ber Artillerie unb toäbreub
ben 3abren 1897—1908 bei ber 3aoal=
Ierie. Spe3ieII audj als Sferbear3t feljr
gefdjäht, murb.e £>err Shneiber oom
oerftorbenen Dberft Sotterat als 3m
ftruttionsoffi3ier ber ôuffhmiebelurfe
berufen. Das 3abr 1912 bradjte ihm
bie Zuteilung 3utn Stab ber Snfanteric»
Srigabc 7, bei bem er bis 3um oer»
floffettett 9Aonat 3anuar, too er 3unt
Oberftleutnant beförbert tourbe, oer»
blieb. $err Shneiber tourbe fomobl als
Stann, mie als Siérait unb Dffi3ier
oon allen, bie ihn lannten, bohgefhäht;
fein golblauterer ©baralter ttttb fein
S3efen ohne Sralfh unb Säbel hatten
ihn 3U einem feltenen Stenfhen geabelt,
um beffen greunbfhaft jeDer gerne toarb.
Sein Anbenten ift für lange 3eit über
bas ©rab hinaus gefiebert. —

Samstag, 3. Stars, ift ber erfte
Slagen 3obIe _fhtoe:3erifher âerïunft
aus bent SSallis in 3nterlalen eim
getroffen, ©s banbelt fid) um fogenannte
Srauntoble aus bem SSert Srautois bei
Sitten. —

Am 2. Stär3 fanD in 23urgborf eine
Sferbefhatt ftatt, an ber 8 3uhtbengfte
unb 144 Stuten aufgeführt mürben. An
Prämien mürben 4Î30 fjr. ausbe3ablt.

3n Sersogenbuhfee ftarb am 5. Stär3
ber Sonterbunûsoeteran 3atob Ant=
ntantt, getoefener 23al)narbeiter. —

3m Sinblid auf bas oom fhroei3eri=
fhen Aoltsmirtfhaftsßepartement an
ländliche Santonsregierungett erlaffene
kreisfhreiben betreffenb bie ©infübrung
oott möhetttlid) ßtoei fleifhlofen Sagen,
rihtet ber bernifhe Aegierungsrat an
ben 23unbesrat Das ffiefud), bie fleifd)=
lofen Sage auf ben Stontag unb 5rei'
tag, ftatt auf ben Dienstag unb Freitag
oerlegen 3U biirfett, Da Der Dienstag oon
altersber eilt grober Startttag im 23er=
tterlanb fei unD bem bernifhett ©aft=
geteerbe burd) einen fleifhlofen Dienstag
grober Shabett erroahfen mürbe. —

Sei Contenais fpielten einige 3inber
an einem Afhenbaufen, ber oom ffraft»
nahtfeuer übrig geblieben mar. Dabei
fing bas 3Ieibhen ber fünfjährigen
fötabeleine Sièore geuer. Die S»ilfe !am
3U fpät; bie Stieine ftarb unter fhred>
lihen Shmer3en innerhalb brei Stum
ben. —

Die Sird;e oon SÜtünfingen foil brei
neue Gborfenfter erhalten, bie oon
Sunftmaler Saliner in Su3ern entroorfen
finb. Das ©elD 311 ihrer Ausführung
foil burd) freimillige Seiträge auf=
gebracht œerben. ©s fehlen nodj 3irïa
1500 fjranïen. —

Auf bem ôofgut ÎBeibenbrunnen bei
Saufen im 3ura nähtigte lebte ÎBohe
ein Shäfer mit 3irta 200 Shafen. Als
er am SItorgen im Stall nadjfdjaute,
trrnr bie gan3e ôerûe oerfhtounDen. Drei
Sd)afe fanb man in einem nahen Sähe
tot. Son Den übrigen fehlt oorläufig
jebe Spur. —

Die Dffisiersaffäre 001t 3toingen bat
Damit ihre ©rlebigung gefunDen, als be'.be
Dfft3iere ihrer Sommanbos enthoben
mürben. Setannttidj hatten bie beibett
maabtlänDifdjen Offi3tere ihre ©aft=
geberinnen oergemaltigt. Das Serfabren
gegen fie ift eingeftellt roorben. —

Sei einer .^oljfteigerung in 3nterlaten
mürbe für ein Älafter Suhenbol3 72
tränten oerlangt. 3n oielen Shmeiser'
ftäbten toftet es bereits 100 granten. —

Der bernifhe Aegierungsrat hält ba=

für, baf3 bie auberorbenflictje Seffion bes
©rofjett Aates ausfallen tönne. Die
orbentlihe ffrrtihiabrsfeffion beginnt im
9Aai. -Der biesjäbrige 3roeite 9Aär3fonntag
roirb in ber HirhgemeinDe Sübelflüb ein
fogenannter ,,©;erfonntag" fein. Alle an
biefent Sage gelegten ©1er toerben näm=
lid) oon ben Hausfrauen gefammelt unb
auf ©inlabuttg oon Sfarrer grep Der
Anftalt „©ottesgnab" in Sangnau ab»
geliefert toerben. Diefe originelle
Sammlung mirb geroib einen groben
©rfolg haben. —

N8 VIL

Am 3. März 1917 haben bei Lugnez
zwei französische Flugzeuge den schwei-
zerischen Luftraum überflogen: sie wur-
den von den Grenzwachen heftig be-
schössen und kehrten alsdann sofort nach
Frankreich zurück. —

Die eidgenössische Münzstätte in Bern
konnte letztes Jahr nicht mehr voll be-
schäftigt werden, da verschiedene vor-
gesehene Prägungen unterblieben, weil
das Edelmetall für die Privatindustrie
gespart werden mutzte. Sie hat auch
ihr Personal reduzieren müssen. Im
letzten Jahr hat sie 309.099 Zwanzig-
frankenstücke. 13,383 Fünf-, 359,999
Zwei-, 1 Million Ein- und 899,999
Halbfrankenstücke im Gesamtbeträge von
8,966,949 Franken geprägt. Die Halb-
frankenstücke sind Ersatzprägung für aus
dem Verkehr zurückgezogene abgeschlif-
fene Münzen im gleichen Betrage. Fer-
ner erstellte die Münzstätte im letzten
Jahre 363,180,999 Frankomarken,
7,909,099 Pro Juventutemarken,
39,936,099 Postkarten. 734,153 Bun-
desfeierkarten, 3,765,999 Güteravis-
karten und 6,229,399 Frankobänder. —

Die Bundesversammlung tritt am 19.
März, nachmittags 3 Uhr, in Bern zu-
sammen. ^

Der Bundesrat hat den Berner
Walter Jngold, von Inkwil, Direktor
der Firma Diethelm L- Cie. in Singa-
pore, zum Konsul der Eidgenossenschaft
in Singapore gewählt. ^
>!. 7IU8 dem Lerner!and

In welch empfindlicher Weise die
Lebensmittel im Bernerland in den
letzten Jahren gestiegen sind, geht aus
dem soeben erschienenen Bericht des
Bezirksspitals Langenthal hervor. Wäh-
in demselben vor 19 Jahren ein Pflege-
tag noch Fr. 1.94 kostete, betrug er
letztes Jahr Fr. 3.32, was einer all-
gemeinen Teuerung von 71 gleich-
kommt. Die Ausgaben pro 1916 für
311 Patienten mit 33,331 Pflegetagen
beliefen sich auf 119,935 Franken.

In Langnau ist der Brotpreis von
55 auf 69 Rappen das Kilogramm er-
höht worden. ^

In der Affäre der Fleischveruntreuun-
gen in Courfaivre, in der 2. Division,
wurde der Chauffeur Widmer zu 10 und
der Wirt Bürkp zu 39 Tagen Gefangen-
schaft verurteilt.

Um der Kalamität des Brennmate-
rialmangels zu steuern, richtete der Ge-
meinderat von Delsberg an die kanto-
nale Forstdirektion das Gesuch, autzer-
ordentliche Holzschläge vornehmen zu
dürfen, da es absolut unmöglich sei.
genügend Kohlen zu erhalten. Das Ee-
such wurde abschlägig beschieden. —

Der „Démocrate" macht die Grenz-
bevölkerung des Jura darauf aufmerk-
sam, datz es anlätzlich der zu erwartenden
heftigen Kämpfe im Obereisatz möglich
sein könnte, datz aus Gasangriffen ab-
treibende Gase auf Schweizergebiet kom-
men. Ein sicheres Mittel, um von seiner
giftigen Wirkung nicht befallen zu wer-
den, sei. ein dichtes, gut durchnähtes
Tuch über das ganze Gesicht zu legen.

-f Oberstleutnant Fritz Schneider.
gewesener Kreistierarzt in Langenthal.

Ende Februar starb nach schwerer
Krankheit, jedoch unerwartet rasch im
Lindenhofspital in Bern Herr Oberst-
leutnant Fritz Schneider, gewesener

b Oberstleutnant Fritz Schneider.

Kreistierarzt in Langenthal. Kurz vor
Neujahr rückte er mit seiner Truppe zum
Grenzwachtdienst ein und bald darauf
erkrankte er in Pruntrut schwer. Sein
Tod ist ein schwerer Schicksalsschlag für
seine Familie, seine Freunde und Käme-
raden und seinen Amtskreis.

Herr Schneider hat ein Alter von blotz
47 Jahren erreicht. In Burgdorf 1879
geboren, absolvierte er seine Studien in
Bern und Zürich. Nach bestandenem
Staatsexamen ließ er sich 1392 in Lan-
genthal nieder und hatte sich rasch einen
grohen Wirkungskreis geschaffen. Er
war ein erfahrener, vielbeschäftigter
Veterinär, dessen weitverzweigte Praxis
seine Arbeitskraft gehörig nützte. Trotz-
dem fand er Lust und Muhe, auch
in öffentlichen Aemtern der Gemeinde
Langenthal zu dienen. Von 1994 bis
1909 war er Eemeinderat. Von 1998
an sah er im Vorstand der Spital-
direktion, zuerst als Mitglied, dann als
deren Präsident. Auch dem Kinderheim
Langenthal stand er vor: ferner widmete
er sich mit Eifer dem Ausbau der Vieh-
Versicherungen. Den Nang eines Vete-
rinäroffiziers erhielt er 1893. Zunächst
diente er bei der Artillerie und während
den Jahren 1397^1998 bei der Kaval-
lerie. Speziell auch als Pferdearzt sehr
geschätzt, wurde Herr Schneider vom
verstorbenen Oberst Potterat als In-
struktionsoffizier der Hufschmiedekurse
berufen. Das Jahr 1912 brachte ihm
die Zuteilung zum Stab der Infanterie-
Brigade 7. bei dem er bis zum ver-
flossenen Monat Januar, wo er zum
Oberstleutnant befördert wurde, ver-
blieb. Herr Schneider wurde sowohl als
Mann, wie als Tierarzt und Offizier
von allen, die ihn kannten, hochgeschätzt:
sein goldlauterer Charakter unb sein
Wesen ohne Falsch und Tadel hatten
ihn zu einem seltenen Menschen geadelt,
um dessen Freundschaft jeder gerne warb.
Sein Andenken ist für lange Zeit über
das Grab hinaus gesichert. —-

Samstag, 3. März, ist der erste
Wagen Kohle schweizerischer Herkunft
aus den« Wallis in Jnterlaken ein-
getroffen. Es handelt sich um sogenannte
Braunkohle aus dem Werk Bramois bei
Sitten. —

Am 2. März fand in Vurgdorf eine
Pferdeschau statt, an der 3 Zuchthengste
und 144 Stuten aufgeführt wurden. An
Prämien wurden 4139 Fr. ausbezahlt.

In Herzogenbuchsee starb am 5. März
der Sonderbunvsoeteran Jakob Am-
mann, gewesener Bahnarbeiter. —

Im Hinblick auf das vom schweizeri-
schen Volkswirtschaftsdepartement an
sämtliche Kantonsregierungen erlassene
Kreisschreiben betreffend die Einführung
von wöchentlich zwei fleischlosen Tagen,
richtet der bernische Regierungsrat an
den Bundesrat vas Gesuch, die fleisch-
losen Tage auf den Montag und Frei-
tag, statt auf den Dienstag und Freitag
verlegen zu dürfen, da der Dienstag von
altersher ein grotzer Markttag im Ber-
nerland sei und dem bernischen Gast-
gewerbe durch einen fleischlosen Dienstag
grotzer Schaden erwachsen würde. —

Bei Fontenais spielten einige Kinder
an einem Aschenhaufen, der vom Fast-
nachtfeuer übrig geblieben war. Dabei
fing das Kleidchen der fünfjährigen
Madeleine Lièvre Feuer. Die Hilfe kam
zu spät: die Kleine starb unter schreck-

lichen Schmerzen innerhalb drei Stun-
den. —

Die Kirche von Müniingen soll drei
neue Chorfenster erhalten, die von
Kunstmaler Balmer in Luzern entworfen
sind. Das Geld zu ihrer Ausführung
soll durch freiwillige Beiträge auf-
gebracht werden. Es fehlen noch zirka
1599 Franken. ^

Auf dem Hofgut Weitzenbrunnen bei
Laufen im Jura nächtigte letzte Woche
ein Schäfer mit zirka 299 Schafen. Als
er am Morgen im Stall nachschaute,
war die ganze Herve verschwunden. Drei
Schafe fand man in einem nahen Bache
tot. Von den übrigen fehlt vorläufig
jede Spur. —

Die Ofsiziersaffäre von Zwingen hat
damit ihre Erledigung gefunden, als beide
Offiziere ihrer Kommandos enthoben
wurden. Bekanntlich hatten die beiden
waadtländischen Offiziere ihre Gast-
geberinnen vergewaltigt. Das Verfahren
gegen sie ist eingestellt worden. —

Bei einer Holzsteigerung in Jnterlaken
wurde für ein Klafter Buchenholz 72
Franken verlangt. In vielen Schweizer-
städten kostet es bereits 199 Franken. ^

Der bernische Regierungsrat hält da-
für, datz die außerordentliche Session des
Großen Rates ausfallen könne. Die
ordentliche Frühjahrssession beginnt im
Mai. -Der diesjährige zweite Märzsonntag
wird in der Kirchgemeinde Lützelflüh ein
sogenannter ,,Eiersonntag" sein. Alle an
diesem Tage gelegten Eier werden näm-
lich von den Hausfrauen gesammelt und
auf Einladung von Pfarrer Frey der
Anstalt „Gottesgnad" in Langnau ab-
geliefert werden. Diese originelle
Sammlung wird gewiß einen großen
Erfolg haben. ^
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il Rus ber Stabt Bern "
SÜ ^

Ant 3. Atäq hat ber bisherige öfter»
reidjifdj=ungarifcße ©efanbte in Sern,
Ofretlj-crr non ©agent, Dem Sunbesrat
fein Abberufungsfcßreiben überreicht. 3»
©bien Des ©efanbten fanb am Abenb
im ,,23ellet)ue=33alace" ein Abfdjiebsbiner
ftatt, an Dem 3wifdjen Dem Sunbes»
präfibenten unb bem ©efanbten Anfpra»
dien gemecßfclt mürben. —

Die Dödjterhanbelsfcbule ber Stabt
Sern bat burd; ibr Ködert unb einigen
freiwilligen ©aben eine Summe non
1100 iranien 3ufammengebracßt unb
Damit einen Stipenbienfonbs für ibre
Schule gegrünbet. —

An ber Unioerfität Sern haben Die
Serner Herten Dsfar £ür3eler, Affiften3=
ar3t im fantonalen Srauenfpital, unb
Sriß Dßönen, Affiften3ar3t, 3U Dotieren
ber Atebhin promooiert. —

Das „hotel Alob.erne" an ber Spital»
gaffe ift pon ber beutfcßen ©efanbtfcbaft
3u Sureaujmeden gemietet werben, um
Darin Die Abteilungen für ©in» unb Aus»
fubr 3u inftallieren. —

Am 3. 9Jtür3 bielt Die Stabtmufit
Sern ibre ©eneraloerfammlung ab. 3n
Anertennung feiner Serbienfte um Die

Atufit œurbe herr Direftor Sriebemann
ein filbernes ©obelet überreicht. Der
Serein 3äblt gegenwärtig 71 Aftio», 879
SaffiP» unb 51 ©brenmitglieber. Auf
Antrag Des Sorftanbes würbe ber
Sürgerturnoerein Sern mit
Aï.Iamation 3um © b r e n m i t g I i e b
ernannt. Der bisherige Sorftanb mit
herrn Dberft ©afner' als Sräfibent an
Der Spiße mürbe beftätigt unb Durch
3wei Aîitglieber oermebrt. —

t Otto Scutösberg,
gewefener Sucbbinbermeifter in Sern.

Donnerstag ben 1. Atär3 1917 ftarb
in Aîuri bei Sern herr Otto fianbs»
berg, gewefener Sucbbinbermeifter in
Sern. Schott feit einiger 3cit batte fein
ffiefunbbeits3uftanb 3U wünfcßen übrig
gelaffen. ©in fiungenriß, oerbunben mit
SIutftur3, haben Dem fonft fo gefunb
ausfeßenben Statut ein plößlicßes ©nbe
bereitet.

©eboren im 3aßre. 1852 im Stäbtcben
Sirnbaum, Se3irï Sofen (Deutfdjlanb),
befud)te er Die bortigen Schulen unb
lernte Den Seruf eines Sudjbinbers.
Seiner fteten Seifeluft nacßgebenb, ar=
bettete er in Außlanb, in Saris unb
Sonbon unb verheiratete ficß im 3abrc
1889 mit Der ASitmc SfIid=Atattbps,
welche an ber 3unt'erngaffe ein alt»
bekanntes Su<ßbinberei=©efcßäft betrieb
unb welches ber Serftorbene in ber
Solge nun weiter ausbebnte unb es
Duré feine anerfannten Kenntniffe balb
3U grober Slüte bradjte. Scgabt mit
einer außerorbentlicßen ©nergie unb nie
oerfagenöer Arbeitstraft, wibmete er fid)
nun ooll unb gan3 feinem ffiefdjäft, auf
wirtfamfte SLBeife oon feiner ©attin
unterftüßt. ©r hatte ficb in ©uttannen
als Schwerer eingebürgert, bewahrte
aber Deutfdjlanb bis 3U feinem Dobe
feine Spmpatßie unb Dreue, was er in
feiner tätigen Art als Aîitglieb bes

beutfcßen Sereins „©ermania" in Sern
bewies unb biefem Serein mäbrenb
Sohren als Sräfibent oorftanö. Aaß
15 3abren wirtfamfter Dätigfeit 3eigtcr,
fid) Die erften Spuren oon Kranfßeit,
welchen er bennodj trotte, bis ihn ein

t Otto Smtbsberg.

wieberbolter Scßlaganfall 3wang, im
3abre 1907 bas ©efd)äft 311 oertaufen,
©r, Der fid) nie ber Aube gönnte, oer»
lebte nun nolle 10 3abre in SDÎuri bei
Sern in 3urüdge3ogener fiebenswe'.fe, bis
nun am 1. Atäq Das arbeitsreiche Sehen
3ttr ewigen Aube getommen ift. — Alle,
Die ihn näher getannt haben, werben
bent Serftorbenen ein ebrenöes Anbenten
bewahren. F. S.

t Anton Sftffntr,
gew. Sureaucßef bei Der Abteilung Ser»
foncntarifwefen ber S. S. S. in Sern.

Am 15. Februar leßtbin ift naß lan»
ger, fdjwerer Kranfßeit Serr Anton
Sfiffner geftorben. StRit ihm oerlieren
feine Familie unb feine Sreunbe einen
lieben, flotten unb albeit fröhlichen

t Anton Sfiffner.

Alenfcßen, einen guten Kameraben unb
Samilienoater; fein Dob hinterläßt
überall, wo er gewirtt bat, eine tlaf»
fettbe Süde unb ein tiefes Sebauern. —

herr Sfiffner bat ben ©ifenbabnbienft
oon ber Side auf lernten gelernt. 3m
3abre 1893 trat er als Solontär auf Die
Stationen Ataienfelb unb Sargans ein.
Son biefen beiben Orten würbe er noch
an mehrere aitberc oerfeßt, bis er 3wei
3abre Darauf eine Definitive Anftellung
als Delegrapßift auf bent Sabnbofe
St. ©allen erhielt. 1897 mürbe er 3um
3eid>en feiner Anftelligteit unb oorsiig»
lieben Serwenbbarteit 311m ©ebülfett bes
tommer3ielIen Dienftes ber S. S. S.
gewählt unb 1902, nad) ber Serftaat»
Iicbung Der Sahnen, tarn ôerr Sfiffner
als ©eßülfe auf bas ©ütertarifburean
in Sern, ©in Atonat fpäter mürbe
er auf bas Serfonentarifbureau oerfeßt.
hier riidte^ber Serftorbene 3:emliß rafd)
bis 3ur Stelle eines Sureaußefs cor,
unb es wäre ihm 3weifelIos noß ein
weiteres Selb offen geftanben, wenn nicht
Krantßeit unb Dob fo früh an ihn her»
angetreten wären. 3n allen feinen
Stellungen bat fish £>err Sfiffner burd)
großen SIeiß, Sünftlißteit unb gemiffen»
haftes Arbeiten ßeroorgetan. Daneben
erwarb ihm fein gefälliges unb freunb»
liebes JBefen unb fein geraber unb auf»
rechter Sinn Die 3uneigung unb Die
Siebe feiner Atitarbeiter. ©r ift aIl3U=
früh Dahingegangen; fein ÏBirten aber
bat ihm bei 3ahlreichen Sreunben unb
Àîitarbeitern ein bleibenbes Anbenten
gefiebert. —

Die Sd)we;3erifd)e Sereinsbant in
Sern richtet pro 1916 eine Dioibenbe
pon 4 Sro3ent aus. — Die ©ibgenöffifdje
Saut A.=®. eine foldje oon 7 Srosent.
— Die Spar» unb Seihtaffe Sern er»
3iclte 1916 einen Aeingeminn 0011

484,892 Sr. unb tann eine Dioibenbe
Pon 6 Sro3ent austeilen. An Die Sen»
fions» uttb llnterftüßungstaffe ber Se»
amten werben 8240 St- überwiefen uno
3U gemeinnüßigen 3toedeit 4000 Sr.
oergabt. —

Sonntag, ben 4. Stär3, mürbe in ber
gabelt Stabt, namentlieh aber auf Den
erhöhten Suntten berfelben, fortgefeßt
ftarter itanonenbonner aus bem ©Ifaß
gehört, ©s beißt, beutfeße großtalibrige
©efdjiiße feien auf Seifort gerichtet ge=
we feit. —

3n Der leßtcn Sonntagnacht ftarb an
einer fiebertrantheit herr 5lreispoft»
tontrolleur Armanb hun3iter in Sern,
ein tüchtiger unb pflichtgetreuer Se»
amter, Der feßon oor etlichen 3ahren
fein 40fähriges Dienftiubitäum feiern
tonnte. —

Auf bem Serner Aîarft ber Ießten
3eit fehlen Die Äartoffetn gan3. SBeber
Die ©emeinbe noch Die Sauern führen
biefe toftbare Knollenfrucht auf. Die
Sutternadjfrage beherrfeßt immer bas
Sîarttbilb. Die Käfeftänbe, Die ihre
geßeimnisoollen Suttertiften fo gut wie
möglich für ihre regelmäßigen Kunben
oerfteden, werben umlagert, als oer»
fdjentten fie Die SBare. Dagegen werben
SIeifd), ©ier, Sifdje, Obft unb SBinter»
gemiife genügenb auf ben Startt ge»
bradjt, fo baß man einftmeiten nod) an
feine hungersnot 3U benten braucht. —

Auf 1. Stär3 leßthin würbe Der SoIi=
3ift Karl Schwerer 3um Korporal be=

förbert. —
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Am 3. März hat der bisherige öfter-
reichisch-ungarische Gesandte in Bern,
Freiherr von Eagern. dem Bundesrat
sein Äbberufungsschreiben überreicht. Zu
Ehren des Gesandten fand am Abend
im „Bellevue-Palace" ein Abschiedsdiner
statt, an dem zwischen dem Bundes-
Präsidenten und dem Gesandten Anspra-
chen gewechselt wurden. —

Die Töchterhandelsschule der Stadt
Bern hat durch ihr Konzert und einigen
freiwilligen Gaben eine Summe von
1100 Franken zusammengebracht und
damit einen Stipendienfonds für ihre
Schule gegründet. ^

An der Universität Bern haben die
Berner Herren Oskar Hürzeler, Assistenz-
arzt im kantonalen Frauenspital, und
Fritz Thönen, Assistenzarzt, zu Doktoren
der Medizin promoviert. —

Das „Hotel Moderne" an der Spital-
gasse ist von der deutschen Gesandtschaft
zu Bureauzwecken gemietet worden, um
darin die Abteilungen für Ein- und Aus-
fuhr zu installieren. —

Am 3. März hielt die Stadtmusik
Bern ihre Generalversammlung ab. In
Anerkennung seiner Verdienste um die
Musik wurde Herr Direktor Friedemann
ein silbernes Gobelet überreicht. Der
Verein zählt gegenwärtig 71 Aktiv-, 879
Passiv- und 51 Ehrenmitglieder. Auf
Antrag des Vorstandes wurde der
Bürgerturnverein Bern mit
Ak.Iamation zum E hren Mitglied
ernannt. Der bisherige Vorstand mit
Herrn Oberst Eafner' als Präsident an
der Spitze wurde bestätigt und durch
zwei Mitglieder vermehrt. —

f Otto Landsberg.
gewesener Buchbindermeister in Bern.

Donnerstag den 1. März 1917 starb
in Muri bei Bern Herr Otto Lands-
berg, gewesener Buchbindermeister in
Bern. Schon seit einiger Zeit hatte sein
Gesundheitszustand zu wünschen übrig
gelassen. Ein Lungenritz, verbunden mit
Blutsturz, haben dem sonst so gesund
aussehenden Mann ein plötzliches Ende
bereitet.

Geboren im Jahre 1852 im Städtchen
Birnbaum, Bezirk Posen (Deutschland),
besuchte er die dortigen Schulen und
lernte den Beruf eines Buchbinders.
Seiner steten Reiselust nachgebend, ar-
beitete er in Rußland, in Paris und
London und verheiratete sich im Jahre
1389 mit der Witwe Pflick-Matthys,
welche an der Iunkerngasse ein alt-
bekanntes Buchbinderei-Geschäft betrieb
und welches der Verstorbene in der
Folge nun weiter ausdehnte und es
durch seine anerkannten Kenntnisse bald
zu groher Blüte brachte. Begabt mit
einer außerordentlichen Energie und nie
versagender Arbeitskraft, widmete er sich

nun voll und ganz seinem Geschäft, auf
wirksamste Weise von seiner Gattin
unterstützt. Er hatte sich in Euttannen
als Schweizer eingebürgert, bewahrte
aber Deutschland bis zu seinem Tode
seine Sympathie und Treue, was er in
seiner tätigen Art als Mitglied des

deutschen Vereins „Germania" in Bern
bewies und diesem Verein während
Jahren als Präsident vorstand. Nach
15 Jahren wirksamster Tätigkeit zeigten
sich die ersten Spuren von Krankheit,
welchen er dennoch trotzte, bis ihn ein

h Otto Landsberg.

wiederholter Schlaganfall zwang, im
Jahre 190? das Geschäft zu verkaufen.
Er, der sich nie der Ruhe gönnte, ver-
lebte nun volle 10 Jahre in Muri bei
Bern in zurückgezogener Lebensweise, bis
nun am 1. März das arbeitsreiche Leben
zur ewigen Ruhe gekommen ist. ^
die ihn näher gekannt haben, werden
dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken
bewahren. b. 8.

4 Anton Pfiffner,
gew. Bureauchef bei der Abteilung Per-
sonentarifwesen der S. B. B. in Bern,

Am 15. Februar letzthin ist nach lan-
ger, schwerer Krankheit Herr Anton
Pfiffner gestorben. Mit ihm verlieren
seine Familie und seine Freunde einen
lieben, flotten und allzeit fröhlichen

f Anton Pfiffner.

Menschen, einen guten Kameraden und
Familienvater: sein Tod hinterlätzt
überall, wo er gewirkt hat, eine klaf-
fende Lücke und ein tiefes Bedauern.

Herr Pfiffner hat den Eisenbahndienst
von der Picke auf kennen gelernt. Im
Jahre 1393 trat er als Volontär auf die
Stationen Maienfeld und Sargans ein.
Von diesen beiden Orten wurde er noch
an mehrere andere versetzt, bis er zwei
Jahre darauf eine definitive Anstellung
als Telegraphist auf dem Bahnhöfe
St. Gallen erhielt. 1897 wurde er zum
Zeichen seiner Anstelligkeit und vorzüg-
lichen Verwendbarkeit zum Gehülfen des
kommerziellen Dienstes der V. S. B.
gewählt und 1902, nach der Verstaat-
lichung der Bahnen, kam Herr Pfiffner
als Gehülfe auf das Gütertarifbureau
in Bern. Ein Monat später wurde
er auf das Personentarifbureau versetzt.
Hier rückte der Verstorbene ziemlich rasch
bis zur Stelle eines Bureauchefs vor.
und es wäre ihm zweifellos noch ein
weiteres Feld offen gestanden, wenn nicht
Krankheit und Tod so früh an ihn her-
angetreten wären. In allen seinen
Stellungen hat sich Herr Pfiffner durch
großen Fleiß. Pünktlichkeit und gewissen-
Haftes Arbeiten heroorgetan. Daneben
erwarb ihm sein gefälliges und freund-
liches Wesen und sein gerader und auf-
rechter Sinn die Zuneigung und die
Liebe seiner Mitarbeiter. Er ist allzu-
früh dahingegangen: sein Wirken aber
hat ihm bei zahlreichen Freunden und
Mitarbeitern ein bleibendes Andenken
gesichert. ^

Die Schweizerische Vereinsbank in
Bern richtet pro 1916 eine Dividende
von 4 Prozent aus. — Die Eidgenössische
Bank A.-G. eine solche von 7 Prozent.
^ Die Spar- und Leihkasse Bern er-
zielte 1916 einen Reingewinn von
484,892 Fr. und kann eine Dividende
'von 6 Prozent austeilen. An die Pen-
fions- und Ilnterstlltzungskasse der Be-
amten werden 3240 Fr. überwiesen und
zu gemeinnützigen Zwecken 4000 Fr,
vergabt. —

Sonntag, den 4. März, wurde in der
ganzen Stadt, namentlich aber auf den
erhöhten Punkten derselben, fortgesetzt
starker Kanonendonner aus dem Elsaß
gehört. Es heißt, deutsche großkalibrige
Geschütze seien auf Belfort gerichtet ge-
wesen. —

In der letzten Sonntagnacht starb an
einer Leberkrankheit Herr Kreispost-
kontrolleur Armand Hunziker in Bern,
ein tüchtiger und pflichtgetreuer Be-
amter, der schon vor etlichen Jahren
sein 40jähriges Dienstjubiläum feiern
konnte. —

Auf dem Berner Markt der letzten
Zeit fehlen die Kartoffeln ganz. Weder
die Gemeinde noch die Bauern führen
diese kostbare Knollenfrucht auf. Die
Butternachfrage beherrscht immer das
Marktbild. Die Käsestände, die ihre
geheimnisvollen Butterkisten so gut wie
möglich für ihre regelmäßigen Kunden
verstecken, werden umlagert, als ver-
schenkten sie die Ware. Dagegen werden
Fleisch, Eier. Fische. Obst und Winter-
gemüse genügend auf den Markt ge-
bracht, so daß man einstweilen noch an
keine Hungersnot zu denken braucht. —

Auf 1. März letzthin wurde der Poli-
zist Karl Schweizer zum Korporal be-
fördert. —
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ain ber Ihtioerfität ©ern bat ber
Direïtor bes eibgenöffifdjen Statiftifdjen
©ureaus, S err 5ÔîarceI 9tep, 3um Doïior
ber ©bhofopbie promooiert. —

Die Sädermeifter ber Stabt haben
nom 1. 9Jtar3 art ben Srotpreis per
Kilo auf 63 ©appen feftgefetjt. 3wei
Kilogramm ïoftert 1 -25. —

Der ©emeinberat oon Sern bat fid)
für bie ©infübrung ber englifcf>ett ©r»
beitsgeit, alfo für bte burdjgebenbe air»
beitsjeit obne ©tittagspaufe, bod) frii»
bereit geierabertb, ausgefprodjen unb
ba3U Stellung genommen. —

Seute abenb, am 10. ©tär3, finbet
in fämtlidjen ©äumeit bes Sd)üit3li ein
oott ben 9JtitgI:ebern Oes ©erner Stabt»
theaters oeranftaltetes Kiinftlerfeft ftatt.

Sont 5. ©tär3 an ift bie ©ifenbabn»
brüde für jeben gubrroerfoerïebr ge=
fcl)Ioffett. Der ©oben ber ©rüde muff
erneuert roerben. —

Die Sbgeorbneten ber am ©euenegg»
fdjteben beteiligten Sdjübengefellfdjüften
baben biefes 3abr 3um erftenmal auf
bas btftorifdje aBettfcbieben Deichten
rnüffen. Die febroezerifcben ©Elitär»
bebörben tonnten ibnen feine ©tunition
bafür 3ur Serfügung ftetlen. —

©efanntlidj befibt bie Stabtjugenb in
ber Sßalbegg einen groben Spielplab,
um fid) barauf an ben fcbönen
Sommertagen tummeln 311 tonnen. 3tt
ben Slattern madjt man febt bie ain»
regung, benfelben neben ben ©regier»

Strieg unb trieben.
3e länger bie Sorberettungen 3ur

Offenfioe bauern, je energifdjer fie be»
trieben toerben, befto gewaltiger roirb
bie grübiabrsaftion fein. Das ift 3U
fagen int Sinblid auf bie englifdjen
Lüftungen foroobl, als auf bie Sorgänge
in Smerifa; ber 3urüdgetebrte ©hinter
bat nur ben fleinften wintert an ber
Ser3ögeruttg ber kämpfe.

©itte febr intereffante ©adjrid)t aus
©nglattb gibt uns aiuffdjluh über bie
mögliche 2Birtfam!eit bes Itnterfeetrieges
unb bie englifdje ©eredpiung oiefes
Krieges als gattor ber eigenen ©olitif.
Die englifdjen Rubrer fpredjett bereits
ben Sals aus: „llnfere Snftrengungen
im 3al)r 1917 biirfen hinter benen oon
1916 nidyt 3urüdbleiben, bamit toir 1918
mit einem ootlen ©rfolge getränt fein
tonnen." Das roih fagen: ©Benn bie
beutfdje Kriegsfübrung mit Sütfe ibrer
furchtbaren neuen ©Baffe bie grobe
Offenfioe bes Sfrübiabrs f 0 3U fdjroädjen
oerntag, bab fie nicht weiter tommen
tann als bie grobe Sontmeoffenftoe —
bann roirb eben ©nglanb mit einem
roeitern 3abr reebnen. Die oft gehegte
beutfebe Hoffnung, bab ber näcbfte grobe
©tiberfolg bie ©ntente 001t ber ihtbe»
fiegbarteit Sinbenburgs überzeugen
werbe, foil bentnad) oott ©nglanb aber»
mats betrogen werben.

Der beutfebe Itnterfeetrieg bat fid) in
ben lebten Dagen gefteigert. Die tag»
liehe ©eute beroegt fid) 3roifdjen 50,000
unb 100,000 Donnen oerfenften Sdjiff»
rauntes. 3nt Februar faulen im gan3en
900,000 Donnen, mehr als im galten
erften Kriegsfabr — erbeblich weniger
als im 3weiten, aber boppelt fo oiel

pläben auf bem Seunbenfelb in ©e=
müfepflan3tanb um3uroanbeln. —

Die Statiftit über bie ©tiet3ins»
erböbung in ber Stabt ift abgefd)Ioffcn.
Sie 3eigt, bafî 90"0 Der ©luffdjiäge fid;
auf bie 1—<43tmmerroobnungen unb nur
100/0 auf bie 3Bobnungen oon mehr als
4 3imntem perteilen. Die ©rof^abl ber
©tieter, bie beim ftäbtifeben Statiftiter
ihre atngaben beponierten, befiben fin»
berreidje Familien unb weifen ©infont»
men oon 2000—4000 34. auf. Die
Statiftit bat gezeigt, bab es roieberunt
bie ärmere Seoölterung ber Stabt ift,
bte unter ben ©lietsinsfteigerungen ant
meiften 3U leiben bat. Der ©emeinbe»
rat bat Deshalb an Den ©egierungsrat
bas ©efud) gerichtet, es mödjtcn Die

nötigen .©tabnabmett gegen ungeredjt»
fertigte ©tiet3;nsfteigerungcn oeranlabt
roerben. —

©in geroattiger Diebspro3eb bat ant
27. Februar Iebtt)in oor 'Dem Sdjrour»
geridft in Sern begonnen unb füllt feit
Dagen bie Spalten Der Dagespreffe. Die
Sdjelmenbaitbe. bie aus 14 Köpfen,
meiftens Stchiencrn beftebt, rourbe
feiner3eit in Sern oerbaftet. ©s liegen
ruttb 80 aintlagepuntte gegen fie por.
Die Delitte, barunter etroa 50 Dieb»
ftäble, bie in Der 3eit nom StRai 1914
bis 3um Serbft 1915 oerübt rourben,
hielten lange 33t bie ©eoölferung
Serns in Stem unb atufregung. Die
©Inflagcaften umfaffen in brei ©änbett

als im 3anuar, genau fo oiet, als bie
fran3öftfd)e Kriegsflotte 3U ©eginn Des

Krieges mab. 3Benn bie Dätigteit in
fcldjent Stile roeitergefübri roirb, ober
fid) erhöbt, ober im Sali eines Kon»
fl.ftes mit Smerifa, ungehemmt aud) auf
bie Schiffe ber Union übergreift, bann
babett wir bie bödjfte Stufe bes ©er»
nid)tungsroabns erreicht. ©Hein — matt
hofft in ©erlin — es roirb fid) 3eigen,
mit rocldjer ©ereebtigung, oon biefer
Krtegsroeife ben Sieg.

3n3roifd)en arbeitet ©nglanb ener»
gifcher als je an ber ©erroirflidjung fei»
ner K 0 10 n i a 11 r i e g s 3 i e I e, bie,
roentt fie erreicht toerben tonnen, in Den

Sriebettst; erbaut fangen fdjroerer ins ©e=
roidft fallen roerben, als Die Deutfcben
©roberungen in ©uropa, aud) roettn fie
bie gegenwärtigen Sronten uöliig be=

baupten tönrert. 3n biefem Sinne,inb Die

fortfdjrettenben Operationen gegen Sag»
bab 31! oerfteben. Die Dürfen 3teben
fid), nad) ôinbenburgs ©efebfen, näher
auf ihre ©afis Sagbab felbft 3urüd.
Die ©nglättber folgen 3ögernb, ba fie
auf einen ber berühmten Defenfio»
fchläge, ähnlich roie bei Ktefipbon, im
Stile Der ©tafurenfcblacbten gefaxt fein
müffen. SRit ben ©nglänbern 3ufanttnen
arbeiten Die fliegenDen Kolonnen ber
©uffett in ©erfien. Die Dürfen 3teben
fid) aus ber ©idjtung ôamaban 3urüd,
ba bie ©nglänber ihren ©üd3ug gefäbr»
ben. 3Benn aber bie ©nglänber in 3n=
bien uncrfdföpflidfe fReferoett für bie
ntefopotamifd)e Druppe 3ur Serfügung
babett, fo benötigen fie in Srantreid) je»
ben SRann, um bie ftets fd)roäd)er roer»
benben Sran3ofen 3U entlaften unb int»
mer gröbere Kontingente 3U ben Sturm»
truppen 31t ftellen. Sie häufen fid) auf

über 2000 Seiten; ihr ©erlefen bean»
fpruebte mehr als Drei Stunben 3eit
unb beleuchtete SRomente böchfter Span»
ttuitg unb Situationen oerroegenfter atrt,
roie man fie fonft nur in Sintertreppen»
romanen unb Sberlod SoImes=©efd)id)=
ten 3u Iefen betommt: oon geftörter
Diebesarbeit, roo alle 3um ©eoolper
griffen, oon abenteuerlichen Sludften in
Sutomobilen, um fich ber ©erbaftung
3U ent3'eben. Der ©erroegenfte ber
©anbe ift ein geroiffer aicbilles flRurart,
angeblid) SRater, oott ©crona, ein burdj»
triebener unb oerroegener fiausbube, ber
bartnädig alle ihm 3ur fiaft gelegten
©inbrüdje leugnet unb bie ©etanntfdjaft
mit ben SRitangetlagten beftreitet. Suh
legt er roäbrenb ber gansen ©erbanD»
hingen einen ßbnismus unb eine raffi»
nierte ©leicbgiiltigteit an ben Dag, bie
ihresgleichen fud)en. ©r ift ©inbrecher
aus Beibenfdfaft unb oielfadj norbeftraft.
©etreue ©artnerfhaft halten ihm feine
Kumpane Dufi, ©birarbi unb Dttrini
mit ben aBeibern ©birarbi unb IRofa
©ergborf. 3Bie fpftematifdj bte ©anbe,
ber aud) mehrere Srauen3:mmer ange»
hören, arbeitete, gebt baraus beroor,
bab tbre ©titglieber fid) als alles mög»
liehe anflehen lieben, um bie ©inbrüdje
oor3ubereiteti unb Die ßofale unD bie
©epflogenbeiten ber ©igentümer ihrer
3iele tennen 31t lernen: als aiusläufer,
©ortier, Saustnedjte, Kellnerinnen,
Biebbaberinnen ufro. —

ber gan3en Sroat oon ©pern bis ©e=

rönne, ftofjen abroechfetn'D mit ben Deut»
fdien auftlärenb oor, unterhalten Drom»
tnelfeuer auf bie oerfdjieDenften Deile
ihrer gegnerifdjen fiin:en, fo bei ©oudja»
oesnes, unb fdjieben fid) oorftobenb an
bie neue beutfdje Çront bei ©apaume
heran.

atuf ber fran3öfifdjen fffront nahmen
bie Deutfcben einige ©räben beim ©au»
rèsroalb öftlid) ©erbun; Kanonen bon»
nern 00m ©Ifaff bis iit bie Champagne.
Seftige ©efed)te toben an oielen Stehen,
fo itt ben ©ogefen, im atrgonnenroalb,
öfthdj oott ©eims, beibfeits ber SERaas.

atudj im Often roirb gefämpft. Dte
©uffen finb meift bie atngreifer unb
opfern ihre ©taffen oor ben beutfdjen
Stellungen. 3m ©aum £03! haben fie
rüdroärts gruppiert. Olörblich tes ©tiret
finb fdjarfe ©orftöfje ibrerfeits oont
©erieibiger abgefd;Iagen roorben. atn
ber ©arajorofa bemühen fich beibe ©eg=
ner um grontoerbefferungen.

Die beutfdj»amerifanifdjen ©e3iebun=
gen oor Dem aiusbrudj bes Konflittes
haben eine merfroiirbige ©eleuhtung
erfahren burd) Die ©efanntmaebung
aBilfons, roonadj DeutfdjIanD oerfucht
hätte, 3apan unb SRerito 3um ©tinbe
gegen bie Union 3U geroinnen, ©ine
beutfdje atntroort beftätigt bie atfpira»
tiott auf ein ©ünDnis mit ©îerito. 9Ran
mag aBilfons plötzliche ©eröffentlid)uttg
biefer Datfacbe als Sdjredmittel gegen
bie ungefügen ©oltsuertreter, bie ihm
bie nötigen ©littet 3ur aittion gegen
Deutfhlm'D rerroeigern, an'ehen. Scläft»
oerftänblidj bleibt aber bennoeb, bah er
ben ©amen 3apan ttidjt umfonft in
biefem 3ufammenbang ausfpradj.
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An der Universität Bern hat der
Direktor des eidgenössischen Statistischen
Bureaus. Herr Marcel Ney, zum Doktor
der Philosophie promoviert. —

Die Bäckermeister der Stadt haben
vom 1. März an den Brotpreis per
Kilo auf 63 Rappen festgesetzt. Zwei
Kilogramm kosten Fr. 1.25. —

Der Eemeinderat von Bern hat sich

für die Einführung der englischen Ar-
beitszeit, also für die durchgehende Ar-
beitszeit ohne Mittagspause, doch frü-
heren Feierabend, ausgesprochen und
dazu Stellung genommen. —

Heute abend, am 10. März, findet
in sämtlichen Räumen des Schänzli ein
von den Mitgliedern des Berner Stadt-
theaters veranstaltetes Künstlerfest statt.

Vom 5. März an ist die Eisenbahn-
brücke für jeden Fuhrwerkoerkehr ge-
schlössen. Der Boden der Brücke mutz
erneuert werden. —

Die Abgeordneten der am Neuenegg-
schietzen beteiligten Schützengesellscheften
haben dieses Iahr zum erstenmal auf
das historische Wettschietzen verzichten
müssen. Die schweizerischen M.litär-
behörden konnten ihnen keine Munition
dafür zur Verfügung stellen. —

Bekanntlich besitzt die Stadtjugend in
der Waldegg einen grotzen Spielplatz,
um sich darauf an den schönen
Sommertagen tummeln zu können. In
den Blättern macht man jetzt die An-
regung, denselben neben den Exerzier-

Krieg und Frieden.
Je länger die Vorbereitungen zur

Offensive dauern, je energischer sie be-
trieben werden, desto gewaltiger wird
die Frühjahrsaktion sein. Das ist zu
sagen im Hinblick aus die englischen
Rüstungen sowohl, als auf die Vorgänge
in Amerika: der zurückgekehrte Winter
hat nur den kleinsten Anteil an der
Verzögerung der Kämpfe.

Eine sehr interessante Nachricht aus
England gibt uns Aufschlutz über die
mögliche Wirksamkeit des Ilnterseekrieges
und die englische Berechnung dieses
Krieges als Faktor der eigenen Politik.
Die englischen Führer sprechen bereits
den Satz aus: ,,Unsere Anstrengungen
im Jahr 1917 dürfen hinter denen von
1916 nicht zurückbleiben, damit wir 1913
mit einem vollen Erfolge gekrönt sein
können." Das will sagen: Wenn die
deutsche Kriegsführung mit Hülfe ihrer
furchtbaren neuen Waffe die grotze
Offensive des Frühjahrs s o zu schwächen
vermag, datz sie nicht weiter kommen
kann als die grotze Sommeoffensive —
dann wird eben England mit einem
weitern Jahr rechnen. Die oft gehegte
deutsche Hoffnung, datz der nächste grotze
Mitzerfolg die Entente von der Ünbe-
siegbarkeit Hindenburgs überzeugen
werde, soll demnach von England aber-
mals betrogen werden.

Der deutsche Ilnterseekrieg hat sich in
den letzten Tagen gesteigert. Die täg-
liche Beute bewegt sich zwischen 50,000
und 100,000 Tonnen versenkten Schiff-
raumes. Im Februar sanken im ganzen
900,000 Tonnen, mehr als im ganzen
ersten Kriegsjahr — erheblich weniger
als im zweiten, aber doppelt so viel

Plätzen auf dem Beundenfeld in Ee-
müsepflanzland umzuwandeln. —

Die Statistik über die Mietzins-
erhöhung in der Stadt ist abgeschlossen.
Sie zeigt, datz 90«,» der Aufschläge sich

auf die 1^-4Zimmerwohnungen und nur
10»'o auf die Wohnungen von mehr als
4 Zimmern verteilen. Die Grotzzahl der
Mieter, die beim städtischen Statistiker
ihre Angaben deponierten, besitzen kin-
derreiche Familien und weisen Einkom-
men von 2000—4000 Fr. auf. Die
Statistik hat gezeigt, datz es wiederum
die ärmere Bevölkerung der Stadt ist,
die unter den Mietzinssteigerungen am
meisten zu leiden hat. Der Gemeinde-
rat hat deshalb an den Regierungsrat
das Gesuch gerichtet, es möchten die
nötigen Mahnahmen gegen ungerecht-
fertigte Mietzinssteigerungen veranlatzt
werden. —

Ein gewaltiger Diebsprozetz hat am
27. Februar letzthin vor dem Schwur-
gericht in Bern begonnen und füllt seit
Tagen die Spalten der Tagespresse. Die
Schelmenbande, die aus 14 Köpfen,
meistens Italienern besteht, wurde
seinerzeit in Bern verhaftet. Es liegen
rund 30 Anklagepunkte gegen sie vor.
Die Delikte, darunter etwa 50 Dieb-
stähle, die in der Zeit vom Mai 1914
bis zum Herbst 1915 verübt wurden,
hielten lange Zeit die Bevölkerung
Berns in Atem und Aufregung. Die
Anklageakten umfassen in drei Bänden

als im Januar, genau so viel, als die
französische Kriegsflotte zu Beginn des
Krieges matz. Wenn die Tätigkeit in
solchem Stile weitergeführt wird, oder
sich erhöht, oder im Fall eines Kon-
fl.ktes mit Amerika, ungehemmt auch auf
die Schiffe der Union übergreift, dann
haben wir die höchste Stufe des Ver-
nichtungswahns erreicht. Allein — man
hofft in Berlin — es wird sich zeigen,
mit welcher Berechtigung, von dieser
Kriegsweise den Sieg.

Inzwischen arbeitet England euer-
gischer als je an der Verwirklichung sei-
ner Kolonialkriegsziele, die.
wenn sie erreicht werden können, in den
Friedensrerhandlungen schwerer ins Ge-
wicht fallen werden, als die deutschen
Eroberungen in Europa, auch wenn sie
die gegenwärtigen Fronten völlig be-
Häupten können. In diesem Sinne ,ind die
fortschreitenden Operationen gegen Vag-
dad zu verstehen. Die Türken ziehen
sich, nach Hindenburgs Befehlen, näber
auf ihre Basis Bagdad selbst zurück.
Die Engländer folgen zögernd, da sie

auf einen der berühmten Defensiv-
schlüge, ähnlich wie bei Ktesiphon, im
Stile der Masurenschlachten gefatzt sein
müssen. Mit den Engländern zusammen
arbeiten die fliegenden Kolonnen der
Russen in Persien. Die Türken ziehen
sich aus der Richtung Hamadan zurück,
da die Engländer ihren Rückzug gefähr-
den. Wenn aber die Engländer in In-
dien unerschöpfliche Reserven für die
mesopotamische Truppe zur Verfügung
haben, so benötigen sie in Frankreich je-
den Mann, um die stets schwächer wer-
denden Franzosen zu entlasten und im-
mer grötzere Kontingente zu den Sturm-
truppen zu stellen. Sie häufen sich auf

über 2000 Seiten: ihr Verlesen bean-
spruchte mehr als drei Stunden Zeit
und beleuchtete Momente höchster Span-
nung und Situationen verwegenster Art,
wie man sie sonst nur in Hintertreppen-
romanen und Sherlock Holmes-Eeschich-
ten zu lesen bekommt: von gestörter
Diebesarbeit, wo alle zum Revolver
griffen, von abenteuerlichen Fluchten in
Automobilen, um sich der Verhaftung
zu entz'ehen. Der Verwegenste der
Bande ist ein gewisser Achilles Murari,
angeblich Maler, von Verona, ein durch-
triebener und verwegener Lausbube, der
hartnäckig alle ihm zur Last gelegten
Einbrüche leugnet und die Bekanntschaft
mit den Mitangeklagten bestreitet. Auch
legt er während der ganzen VerHand-
lungen einen Zynismus und eine raffi-
nierte Gleichgültigkeit an den Tag, die
ihresgleichen suchen. Er ist Einbrecher
aus Leidenschaft und vielfach vorbestraft.
Getreue Partnerschaft hallen ihm seine
Kumpane Dusi, Ghirardi und Tnrini
mit den Weibern Ghirardi und Rosa
Bergdorf. Wie systematisch die Bande,
der auch mehrere Frauenzimmer ange-
hören, arbeitete, geht daraus hervor,
datz ihre Mitglieder sich als alles mög-
liche anstellen lietzen, um die Einbrüche
vorzubereiten und die Lokale und die
Gepslogenheiten der Eigentümer ihrer
Ziele kennen zu lernen: als Ausläufer,
Portier, Hausknechte, Kellnerinnen,
Liebhaberinnen usw. —

der ganzen Front von Avern bis Pe-
rönne, stotzen abwechselnd mit den Deut-
scheu aufklärend vor, unterhalten Trom-
melfeuer auf die verschiedensten Teile
ihrer gegnerischen Limen, so bei Boucha-
vesnes, und schieben sich vorstotzend an
die neue deutsche Front bei Bapaume
heran.

Auf der französischen Front nahmen
die Deutschen einige Gräben beim Cau-
rèswald östlich Verdun: Kanonen don-
nein vom Elsatz bis in die Champagne.
Heftige Gefechte toben an vielen Stellen,
so in den Vogesen, im Argonnenwald,
östlich von Reims, beidseits der Maas.

Auch im Osten wird gekämpft. Die
Russen sind meist die Angreifer und
opfern ihre Massen vor den deutschen
Stellungen. Im Raum Luzk haben sie

rückwärts gruppiert. Nördlich des Prjpet
sind scharfe Vorstötze ihrerseits vom
Verteidiger abgeschlagen worden. An
der Narajowka bemühen sich beide Geg-
ner um Frontverbesserungen.

Die deutsch-amerikanischen Beziehun-
gen vor dem Ausbruch des Konfliktes
haben eine merkwürdige Beleuchtung
erfahren durch die Bekanntmachung
Wilsons, wonach Deutschland versucht
hätte. Japan und Mexiko zum Bunde
gegen die Union zu gewinnen. Eine
deutsche Antwort bestätigt die Aspira-
tion auf ein Bündnis mit Mexiko. Man
mag Wilsons plötzliche Veröffentlichung
dieser Tatsache als Schreckmittel gegen
die ungefügen Volksvertreter, die ihm
die nötigen Mittel zur Aktion gegen
Deutsch! m'd verweigern, an'eheu. Selbst-
verständlich bleibt aber dennoch, datz er
den Namen Japan nicht umsonst in
diesem Zusammenhang aussprach.
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